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Die schwäbische Landvogtel un die
schwäbischen Reichsprälaten

Hans Martın Maurer hat 1973 SC1INeETr grundlegenden Studie ZuUur Territorialgewalt
oberschwäbischer Klöster VO 14 bıs FAn Jahrhundert festgestellt »Im Konzert
der oberschwäbischen Klein- un Miıttelterritorien spielten die Klöster un! Stitte 111Cc

nıcht übersehende, heute och nachwirkende Rolle Eın zußeres Zeichen dafür sınd
die vornehmen Prälatenbauten, die sıch neben den Barockkirchen erheben un! nıcht
1U  - Baustil tfürstliche Schlösser CIIMNMNCIT, sondern auch künstlerischer Aus-

und reprasentatıver Wirkung MIL ıhnen wetteıtern. Sıe CI1SGN darauf hın, dafß
bte und Abtissinnen nıcht L1UT geistliche Würdenträger, sondern gleichzeıtig weltliche
Herrschaftsträger waren«‘.  1 Bıs D Reichsdeputationshauptschlufß F Februar 1803

Regensburg un! der folgenschweren Siäkularisatıon der Reichskirche (1803) übten
nach Maurer 18 Spater ZUuU Königreich Württemberg gehörende Frauen- un! Männer-
klöster , Territorialgewalt: Au  ® ber 560OOÖ Untertanen lebten dem geistlichen
Krummstab auf Gebiet VO 1/30 akm iıne Sonderstellung nahmen der Land-
komtur des Deutschen Ordens Altshausen un! das adelıge Damenstift Buchau C1in
Unter den Benediktinerklöstern entwickelten sıch W eıngarten, Ochsenhausen, W1€e-
talten und Wıblingen territorial stärksten Be1 den Prämonstratensern betrieben die
Klöster Obermarchtal (Marchtal), Rot der Rot und Schussenried CC ertfolgreiche
Territorialpolitik während die Chorherren VO Weißenau ıhrer Herrschaftsent-
wicklung sehr EINZSECNGT blieben uch die Frauenzısterzen Heıiligkreuztal Heggbach
un:! Gutenzell brachten CS ansehnlichen Besıtz MIt bıs elt Dörtern SCHAUSO
WIC die Klarıssen VO Söflingen VOIL den Toren der Reichsstadt Ulm Unter den schwä-
bıischen Reichsprälaten ahm die Zisterzienserabtel Salem den ersten Rang C111 ber die
ordensrechtliche Verbindung als ‚Vaterabt« (Paternitat gzenannt) den Frauenklöstern
(u Heıiligkreuztal Hegegbach Baıindt Gutenzell un den CISCHNCN Besıtz) bte Salem
oroßen FEinflufß Oberschwaben aus* Zum Umiteld zählten auch das Schick-
al des altehrwürdigen Klosters Reichenau, der Reichsstadt bzw des österreichischen
Konstanz un! der direkten bzw indirekten Präsenz Osterreichs Konstanzer Domstitft?

Hans-Martın MAURER, Die Ausbildung der Terrıtorialgewalt oberschwäbischer Klöster VO
bıs ZUuU Jahrhundert, ın: BLG 109 1973 15199 hier 151

Ebd., 151
Konstantın MAIER Das Domkapiıtel VO Konstanz und Wahlkapitulationen FKın Beıtrag

ZuUur Geschichte VO Hochstift und 10zese der Neuzeıt (Beıträge ZUE. Geschichte der Reichskir-
che der Neuzeıt m, Stuttgart 1990 DERS.; Bischof und Domkapıtel ı Licht der Wahlkapı-
tulationen ı der Neuzeıt, 1 83, 1988, Ta251 Rudolt REINHARDT, Dıiıe Beziehungen VO
Hochstift und 1ö07zese Konstanz Habsburg-Osterreich ı der Neuzeıt. Zugleich C111 Beıtrag ZuUur
archivalischen Erforschung des Problems »Kırche und Staat« (Beıträge ZUr Geschichte der Reichs-
kırche der Neuzeıt 23 Wıesbaden 1966 (besonders die Konkordatspolitik IM1L Habsburg-
Osterreich Regiıster) Woltgang ZIMMERMANN Rekatholisierung, Konftessionalisierung und
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Di1e 1er nıcht berücksichtigten Klöster un Stifte Ostschwabens (heute Bayerisch-
Schwaben) zählten bıs Zr Säkularisation Schwaben Hıer tinden sıch ähnliche Ar
hältnısse rofß 1ST die Zahl bedeutender Benediktinerabteien WIC der Fürstabtei
Kempten, Ottobeuren St Ulrich un! fra Augsburg, Irsee, Elchingen, Donauwörth
Neresheim un: Fussen (Eigenkloster der Fürstbischöte VO Augsburg) Hınzu kommen
die Zisterzienser Kaıisheim (Kaisersheim) die Prämonstratenser Roggenburg und
Ursberg, schlieflich die Augustinerchorherren Wettenhausen die Reichskartause
Buxheim und die adeligen Damenstifte Edelstetten und Lindau*

Die schwäbischen Reichsprälaten tolgten dem Beispiel weltlicher Landesherren un:
schuten sıch standesgemäfßse Repräsentationsformen, auch WenNnn sıch dahıinter manche
Schwierigkeıt der Legıtımatıon verbergen 1e6 Den Kloster- und Abtswappen MIit
chwert als weltliıchem, den Pontifikalien, Mıtra und Stab, als geistlichem Hoheitszei-
chen begegnen WITL och heute allerorten. Ahnlich aussagekrätftig konnten die reich A
schmückten Titulaturen der Prälaten SC1IHN Der Erbauer der Walltahrtskirche Bırnau
(Neu Bırnau), Abt Anselm Schwab VO Salem (1746-1 /78) führte C116 außerst WU[r-
devolle Standesbezeichnung, als kulminıierte darın der Trıumph der Geschichte Salems
und das Prestige aufßergewöhnlichen Prälaten Der hochwürdige des Heiligen
Römuischen Reiches Prälat un Herr des königlıch exXxımı1erten, honsistorialen und UNMLL-
telbar freıen Reichsstiftes UN Münsters der allerseligsten Jungfran Marıa “OoON Salem Ye-

gzerender Abt der beiden hatserlich könıglıchen UuUnN königlıch apostolischen Majestäten
wirklicher Geheimer Rat- In Noblesse 1e sıch Abt Anselm I8l selbstbewuflt als Ex-
zellentissıimus ansprechen.

uch das polıtisch-geistliche Selbstbewufßtsein VO Abten un: Konventen VETI-

mochte sıch ı den barocken Idealplänen der Klosteranlagen C1in Vielfaches
Dem UuUngscCh Beda Stattmüller (T wırd der orofßartige Weıngartener

Klosterplan zugeschrieben Vermutlich wurde der Entwurt T ZuUur Weihe der
Basılıka (10 September durch den Konstanzer Bischof Johann Franz VO  - Stautf-
tenberg prasentiert Nıcht der Realıtät 111 sıch Weıngarten verpflichten,
sondern die Zukunft gerichteten dreitachen Idee bzw Ideal (Idea trıplex
Imperialıs Coenobi Weingartensis SuUECVLA) ach Urteil des UNVELSCSSCHEH
Gebhard Spahr VO Kloster Weıingarten ( 17 strahle diese Ansıcht drei
Aufrissen Macht, Monumentalıtät, Majestät, kühle Pracht un:! Symmetrıe AD Hätten
die bte ihr kühnes Projekt vollenden können, WAaTiTC die orößte Stiftsanlage noördlich der
Alpen entstandenS®.

Der >(Gen1uUs« Weıngarten vertocht dem Schutz des Reichsadlers auch politisch
Pläne Der Gegensatz zwischen der Abte!ı auf dem Martıinsberg un:! der Reichs-

Katsregıment Der Prozefß des polıtıschen und relig1ösen Woandels der Öösterreichischen Stadt
Konstanz (Konstanzer Geschichts und Rechtsquellen Neue Folge der Konstanzer
Stadtrechtsquellen XXXIV) Sigmarıngen 1994 DERS Der Mythos VO Nıedergang Das Jahr
1548 und dıe Konstanzer Geschichte, Vorderösterreic [1UT die Schwanzteder des Kaıiserad-
lers? |DITG Habsburger deutschen Südwesten, hg Württembergischen Landesmuseum, Stutt-
gart/Ulm 1999 158 171

Pankraz FRIED Zur Ausbildung der reichsunmıittelbaren Klosterstaatlichkeit Oberschwaben
ILG |Festschrıift für Hansmartın Decker Haufft Z Geburtstag, and 1981 41 8—

436, hier: 41 8—47)3
Erika DILLMANN, Anselm I1 Glanz und nde Epoche. Eıne Studie über den etzten BL

en Abt der Reichsabtel Salem, Salem 1987,
Gebhard SPAHR, Dıie Basılıka Weıingarten. Eın Barockjuwel Oberschwaben (Bodensee-

Bıbliothek 19) Sıgmarıngen 19/4 33—36 bes 35
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landvogteı b7zw der österreichischen Landvogteı Altdort Schussental hätte
nıcht orößer SC1IMN können. Der Landvogt un: Beamten yalten als unbeugsame
‚Störenfriede« Öösterreichischer Herrschafts- und Verwaltungspolitik MIL den klaren
Fronten der jeweiligen politischen Ziele: Reichsprälaten wollten die bte VO Weın-
garten SCII, die geistlichen Herren WenNn mögliıch — die Landsässigkeit
ZWINSCH, W ar der unaufgebbare Endzweck österreichischer Territorialpolitik VOT Ort
und ı Oberschwaben überhaupt’. Im >11eE UE< barocken Klosterbau könnte INall auch

‚dreıtachen« Trıumph des Selbstbewufßtseins der Benediktiner VO W eıngarten -
hen den politischen 51eo ber die Landvogtei die unbestrittene Behauptung der
Reichsunmiuittelbarkeit und das ach der Retormation wiıedergewonnene monastısche
Lebensprinzıp Sınne des nachtridentinısch barocken Kırchenverständnisses Die
wiedergewonnene Wirtschaftftskraft ermöglichte den Reichsprälaten außerdem den suk-

Erwerb VO Hoheitsrechten Die vermeıntlichen oder ‚wahren« Rechte der
Reichsprälaten wurden nıcht mehr MIL mıiıttelalterlichen Besıitztiteln un:! Urkunden
verteidigt sondern MIL barem Geld bezahlt®

Der unbequeme ‚Schutz un Schirm«

Wenn auch die oberschwäbischen Klöster un! der Adel spatestens Jahrhundert
sıch ıINSgESsaM dem sogenannten ‚Schutz un! Schirm:« ÖOsterreichs ohl oder übel beu-
gCH mufßten, die unmıiıttelbaren Nachbarn der Landvogteı stärksten betroften.
Dıes galt für die Klöster Weıingarten und Weißenau ebenso WI1IC für die Gratschaften
Monttort Tettnang und Heılıgenberg und für die Reichsritterschaft Die Landvogteı
beschriütt teıils den Weg der Okkupatıon und teıls der Inanspruchnahme VO Besıitz oder
hoheitlichen Rechten (Hochgerichts- un Forstrechte) bıs WEeIT den eıb- und grund-
herrschaftlichen Bereich?. Ahnliche Besitzstrategien vertocht dıe Markgrafschaft Burgau
gegenüber den Klöstern ıhres FEinflufßbereiches WIC Roggenburg oder Wettenhausen.

Die Durchsetzung des ‚Schutz un Schirmrechtes« gegenüber den Klöstern hatte
sıch als flexibles Instrument Öösterreichischer Politik Oberschwaben auch

Peter EITEL, Kloster Weißenau und die Landvogtei Schwaben, ı Weıssenau ı Geschichte und
Gegenwart. Festschriutft ZUur /7U0Ö-Jahrteier der Übergabe der Heıiligblutreliquie durch Rudolt VO

Habsburg die Prämonstratenserabte]l Weißenau, hg Peter EITEL, Sıgmarıngen 1983, K O— 106
Eberhard GÖNNER/Max MILLER, Dıie Landvogtei Schwaben, ı Vorderösterreich. FEıne geschicht-
lıche Landeskunde, he. Friedrich METZ-,;, Freiburg ‘L 683704 Hans--Georg HOFACKER, Die
schwäbischen Reichslandvogteien ı Spaten Miıttelalter (Spätmuittelalter und Frühe Neuzeıt SEUff-
gart 1980 IJERS Di1e Landvogtei Schwaben, Vorderösterreich der trühen Neuzeıt
Miıtarbeit VO Dieter STIEVERMANN hg Hans MAITER Volker PRESS S1igmarıngen 1989

Franz (Q)UARTHAL Vorderösterreic der Geschichte Sudwestdeutschlands Vorderöster-
reich (wıe Anm 3), 14—59 Franz QUARTHAL/Georg WIELAND Die Behördenorganısatıon VOr-
derösterreichs VO 1753 bıs 1805 und dıe Beamten Verwaltung, Justız und Unterrichtswesen
(Veröffentlichungen des Alemannıiıschen Instıtuts Freiburg/Br 43), Buhl 1977 Georg WIELAND
Besitzgeschichte des Reichsstittes Weifßenau Weıssenau Geschichte und Gegenwart (s ),
1072188

Armgard VO REDEN LD)0HNA Zwischen Osterreichischen Vorlanden und Reich {Dıe Schwäbi-
schen Reichsprälaten Vorderösterreich der trühen Neuzeıt (wıe Anm 3, 201 IiES
Reichsstandschaft und Klosterherrschaft Die schwäbischen Reichsprälaten 1111 Zeıtalter des Ba-
rock (Instıtut tür Europäische Geschichte, Vortrage 78 Wiesbaden 1982

HOFACKER Landvogtei Schwaben (wıe Anm X



146 ONSTANTITIIN

WE I11all sıch darüber 1m Klaren Wal, da{fß solche Rechte autf tonernen Füßen standen.
627 umschrieb der Hotkanzler Erzherzog Leopolds (1586—1632), Johannes Lindner,
den Inhalt der Schirmvogtei tolgendermaßen: Nun ıst IN Rechten füärsehen ON oh-
nestrittıg, das der hlose Schuz ON Schürmb, über den Clhlienten bhein Jurisdiction oder
mehrere gewaldt nach sıch zıeche, als das der Advocatus fiduciarius ON tuttlarıs den
Chenten oder Schürmbsverwanthen sambt seinen guettern zuider unrechtmessigen RC
zwaldt schuzen, schürmben UN hbewahren solle!®.

Der steinıge Weg ZU Besıtz der Territorialgewalt ber die Klöster tührte ach
Lindner etfizienter ber die Kast- bzw Kastenvogtei; deren Besıtz galt als wichtigste
Voraussetzung tür den Autbau eıner Landesherrschatt. Der Kastenvogt übte eindeutig
hoheitliche »geistliche« Rechte aus, z B die Kontrolle der Gerichtsbarkeit und Ver-
waltung hıs hın Zzu Rechnungswesen, das Visıtationsrecht, das Vikarıat während der
Sedisvakanz, die Miıtwirkung bei der Abtswahl un die Schlüsselübergabe den gC-
wählten Abt als Zeichen der Eınsetzung 1in weltlichen Dıngen. Die Kontflikte zwiıischen
Kastenvogt un: Kloster (bzw Bıstum) entzündeten sıch regelmäßig ‚weltlichen«
Streittällen un! üuührten zwangsläufig 1n die geistlichen Angelegenheiten der Fürstbi-
schöfe oder der Klöster!l. Es W ar das stetige Mittel landesherrlicher Kirchenpolitik. Der
Syndikus des Klosters Weıingarten ertafßte 1627 die tatale Konsequenz dieser Ansprü-
che, VOT allem den denkbaren Fall, da{fß sıch der Landvogt ZUuU Kastenvogt autschwin-
SCH würde: Sunsten mieße e1n Abt der landvögtischen Ambtleutt Schaffner sein!?.

as mıttelalterliche Erbe

1INnNe treffliche Obrigkeit MI1t eiINeEer großen namlıichen Anzahl Mannschaft und DErMO-
SENS un dem Hayus Osterreich zustehenden Nöten zunächst der Hand gelegen‘? be-
schrieb dıe Innsbrucker Regierung 1538 die Landvogteı als jenen Teil VO Schwäbisch-
Osterreıich, der die rechtlich schwierigsten Verhältnisse aufwies. och 487 also gul
50 Jahre UVO hatte INa  . nüchtern teststellen mussen: da{ß aın Landvogt VDOYT alten
zeıten weylter herrlichait gehapt hette annn JeLZ”.

Die VO udolft VO  : Habsburg (1218-1291) eingerichtete Reichslandvogtei 7zwischen
Bodensee un Iller spielte eErst se1t Mıiıtte des 15 Jahrhunderts eine orößere Rolle 1ın der
österreichischen Territorialpolitik nıcht zuletzt, die habsburgische Präsenz 41i
ber den Eidgenossen abzusichern. Endgültig erwarb Erzherzog Sıgismund (1477-1496)
1486 die Landvogtel als Reichspfandschaft un begann unverzüglıch mMi1t der Revindi-
katıon un: der Ausweıtung territorialer Rechte WwW1e€e der Behauptung der hohen ( 300
richtsbarkeit un: der Schirmbefugnisse über die Klöster!>. Welche Bedeutung die Land-
vogteı un damıt das üuüdliche Oberschwaben in diesem politischen Interessenspiel
SCWaNT, zeıgt der Einschub 1ın die Titulatur Kaıser Maxımuilians (1508—-1519), der se1t
500 zusätzlich als >Fürst ın Schwaben:« auftrat. Miıt eıner solchen hegemonı1alen Stellung

Zit . Rudaolft REINHARDT, Restauratıon, Viısıtation, Inspiration. Die Reformbestrebungen ın
der Benediktinerabtei Weıingarten VO 1567 bıs 1627 (VKBW.B 110 Stuttgart 1960, 150
11 Zu Weıingarten REINHARDT, Restauratıon (wıe Anm 10), 149—168 Zum Bıstum Konstanz

DERS., Beziehungen (wıe Anm 3} Regıster.
REINHARDT, Restauratıon (wıe Anm 10), 150
GÖNNER/MILLER, Landvogtei Schwaben (wıe Anm I 683
Ebd., 688
HOFACKER, Landvogtei Schwaben (wıe Anm Z
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sollten die partikularen Kräfte Oberschwabens, die Klöster, die Reichsstädte und der
Adel, unwiderruflich rechtlich un politisch ÖOsterreich gebunden werden. UÜberdies
sah ÖOsterreich ı der Landvogtei und dem Landgericht den Überrest des alten und den
Kern Herzogtums Schwaben. hne Skrupel verirat INa die Doktrin, da{fß
alle Befugnisse, die Kaıser un! Reich ı Laufe der Jahrhunderte den Klöstern gewährt
hatten, automatisch ber den auf der Landvogtei ÖOsterreich gefallen se1en!®.

Von der österreichischen Offtensive zwischen 1515 un 1523 die Klöster
stärksten betroffen Längst hatten S1IC sıch der behaupteten ‚Oberhoheit« des Landvogts

un verweıigerten sıch bereıts 1473 dem Ansınnen Erzherzog Sıgismunds, dem
Landvogt huldıgen Der Vorgang wıederholte sıch 1523 als der Landvogt Nıkolaus
Ziegler den del die Stäidte und auch die Prälaten Landtag ach Altdorf C111-
Iud Die Adressaten ühlten sıch durch die Bezeichnung Stände Insaßen oder Ver-
zwuandte der Landvogtei‘ ıhrem Ansehen un: ıhrem Recht verletzt Der I1L1LassıV rän-
genden österreichischen Territorialpolitik konnten die Klöster ımmerhin dıe Privilegien
des Kaılsers (bıs hın ZuUur freien Vogtswahl!) CENIZSCSENSECLIZECN IDITG verbrieften Gunsterwe1l-

vieltach Teıl komplizierten Besıtz und Rechtsstatus, der provokanten
Kontlikten MIL der prasenten Landvogteı tühren konnte Tätlıch S1119 der Altdorter
Landvogt Abt Petrus Fuchs VO Schussenried (1467-1481) VOI, als dieser 470 als
Gerichtsherr autftrat un Maletikanten aburteilte Der Landvogt schlug dem Geistlichen
MIi1t Peıitsche 1115 Gesicht un drohte, ıh Tor des Klosters aufhängen las-
sen!®

In Altdort wulfßte Ianl die Deftizite hoheitlicher Ansprüche den Klöstern
Schwabens Keıne Abte! verfügte uUunNnNumMsiIrıtten ber alle Rechte der Landeshoheit Bıs

das Jahrhundert brachten 1Ur die Klöster Ochsenhausen, Schussenried und
Obermarchtal die hohe Gerichtsbarkeit sıch 1619 folgte das Prämonstratenserkloster
Rot der Rot!? Unter solchen Auspizıen 1e CS sıch 11150 leichter VO Seıten der
Landvogtei AaUus PrOVOZICICH Weıingarten und Weißenau hatten darunter wıederum
stärksten leiden In Altdorf versuchte I1a  - SEeIL der Mıtte des 15 Jahrhunderts, die
Benediktiner auf dem Martinsberg die Knıe ZWINSCH Der Konvent mu{fste das
1448 erworbene Bürgerrecht Ravensburg aufgeben un sıch österreichischen
Schutz stellen Die ungleiche Machtprobe oipfelte 499 der Besetzung des Klosters
durch den Landvogt un! Verlust der Gerichts un! Steuertreiheit Teilen des Klo-
sterbesitzes Nıcht besser WAar CS dem Kloster Weißenau In Anbetracht sol-
cher Rücksichtslosigkeit erhoben die Prälaten den Vorwurt dafß der Besıtz der Land-
vogteı 111 deren 15 Amtern orößtenteıls auf gestohlenem Klostergut beruhe?°

Dı1e polıtische Wende kam für die Klöster W eıngarten un Ochsenhausen MIL dem
iıllustren Abt Gerwig Blarer (Weingarten: TDGL Ochsenhausen: 1547-1567),
der bedeutendsten Verbündeten Habsburg-Österreichs ı Schwaben. Mıt dem damalı-
SCH Landvogt eorg Truchsefß VO Waldburg S— erreichte Vergleich
über die Rechte des Klosters ı Altdort (15591) und durch dıe Bestätigung des Vertrags
durch ÖOsterreich (1533) taktısch die Anerkennung der Reichsunmuittelbarkeit?!. ach

Ebd.,
GÖNNER/MILLER, Landvogteı Schwaben (wıe Anm

18 arl KAUFMANN, Dıie Abte des Prämonstratenser-Reichsstifts Schussenried (1440-1803), Bad
Schussenried 1985

GÖNNER/MILLER, Landvogtei Schwaben (wie Anm
Ebd.: 691$* — REDEN-DOHNA, Osterreichische Vorlande (wıe Anm

21 Gerwig BLARER, Abt VO Weıingarten Briete Akten, bearb VO  — Heıinrıic (GÜNTER
Bde (WGQ 16/ 17 Stuttgart 1914/1921 Sıehe auch (GGÖNNER/MILLER Landvogtei Schwaben
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dem Tod Blarers (1567) ließ Österreich iın den 80Oer Jahren des 16 Jahrhunderts
Abt Johann Christoph Raıittner VO Weıingarten (1575—1586) nıchts unversucht, den
Machtverlust rückgängıg machen un! Weıingarten erneut in die Kastenvogteı
zwıngen““.

Die Krıse des Schmalkaldischen Krıeges(
Der Schmalkaldische Krıeg drohte die kirchlich-politische Landschaft Oberschwabens
dramatiısch verändern. In der Hoffnung auf einen mıilitäriıschen S1eg der Schmalkal-
dener ber Kaiser ar] (1519-1556) versuchten z B die Reichsstädte Biberach un!
Im, die Reformatıon 1m Umland durch Drohungen und Okkupationen VO  — Klöstern
und Dörtern durchzusetzen. Unter dem Vorwand VO ‚Schutz un: Schirm« besetzte die
Reichsstadt Ulm 546 die Klöster Ochsenhausen un Elchingen; ebenso hatten die be-
nachbarten Frauenklöster Heggbach un Gutenzell un der Besetzung der Reichsstadt
Biberach leiden?®. Selbst Abt Gerwig VO Weıingarten mufste VOT den Schmalkaldenern
liehen. Für kurze eıt traumten die oberschwäbischen Reichsstädte (nach eınem möglı-
chen Sıeg der Protestanten) VO einem Machtzuwachs auf Kosten der Klöster un: der
och katholisch gebliebenen Territorien. IDIG Folgen für die politische W1e€ konfessio0-
nelle Entwicklung iın Oberschwaben waren unabsehbar SCWECSCH. Di1e habsburgische
Präsenz 1n der Person des Abtes Gerwig Blarer zeıgte schnell die Grenzen derartıger
Expansıonsgelüste. Im Kloster Ochsenhausen mu{fßSte auf kaiserlichen ruck hın Abt
eorg Müller (1541—-1547) ZzZugunsten des Weingartener Abtes resıgnıeren, miı1t eıner
starken Persönlichkeit dem Ulmer Intermezzo eın rasches Ende bereıten. Zumindest
iın dieser gefährlichen Sıtuation hatte Abt Gerwig als politische Waffe Habsburgs eınen
Erfolg erzielt. Der Preıs tür das UÜberleben War jedoch sehr hoch Osterreich übernahm
endgültig ‚Schutz und Schirm« 1in Ochsenhausen?*.

Der Erfolg des Schmalkaldischen Bundes blieb au  ® Mıt Hıiıltfe päpstlicher Gelder
und Söldner trıumphierte Kaıser ar] 1n der Schlacht Mühlberg (24 Aprıil
Idie Härte des Augsburger Interıms (1548) trat auch die Reichsstädte Oberschwabens.
Allen verlor Ulm seıne Schirmrechte ber die Klöster Ochsenhausen, Elchingen,
Roggenburg un: Ursberg. Die Reichsstadt Konstanz mu{fte die antıkaiserliche Politik

mıiıt dem Verlust der Reichstreiheit bezahlen. Der Sıeg des Kaısers führte eıner
Dominanz österreichischer Terrıitorialpolitik 1n Oberschwaben. Irotz der 1 -

brüchlichen Freundschaft gegenüber Habsburg-Osterreich betrachtete der » Homo poli-
t1CUS< Blarer diese Entwicklung miıt orofßsem Mifßtrauen. Nur seınen Wıiıllen habe

sıch als Abt VO Ochsenhausen den aufgezwungenen Schutz Osterreichs bege-
ben, auch WECI11 sıch Könıg Ferdinand (1531—-1564; Kaiıser se1it 1ın den kritischen
Jahren des Schmalkaldischen Krieges als zuverlässiger Verbündeter der Klöster ber-

(wıe Anm 7 691
KEINHARDT, Restauratıon (wıe Anm 10), 152161
Konstantın MAIER, Dıie katholische Erneuerung 1n der Reichsstadt Biberach und ın den be-

nachbarten Klöstern, In: Heimatkundliche Blätter fu T den Kreıs Bıberach. Sonderheftt: Refor-
matıon und Katholische Erneuerung 1ın Oberschwaben, 1999 44—50, bes Sıehe uch (Itto
BECK, Dıie Reichsabtei Hegegbach. Kloster, Konvent, Ordensleben. Eın Beıtrag ZUrTr Geschichte der
Zısterzıienserinnen, Sıgmarıngen 1980, 60f

Konstantın MAIER, Die Krise der Retormation und die Restauratıon der Ordensdıiszıplın 1mM
und Jahrhundert 1M Kloster Ochsenhausen, 1n Ochsenhausen. Von der Benediktinerabtei

ZUuUr oberschwäbischen Landstadt, hg Max HEROLD, Weißenhorn 1994, 269%—-29/, hier: 270
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schwabens habe Abt erwıg wulßste, OVOINl redete als dem Rat der
Reichsstadt Ulm ach SC1IHEGT Wahl ZUu Abt VO  — Ochsenhausen vertraulıch mitteılte,
unnd SC1 nıcht hedacht ı solichem schürm zuersterben, Aann hab Weingarten 72001
erfaren, WLLE e$ damuit zuganng*. Blarer wulfißte jedoch gCHNAU, dafß solche Außerungen
nıchts anderes als Gedankenspiele M, die der Abt den erklärten Willen (Jster-
reichs ı Zukunft politisch nıcht durchsetzen konnte.

Blarer hatte die politische Strategie ÖOsterreichs i Oberschwaben zutreftffend o
chätzt. König Ferdinand hatte Fakten veschaffen, die dem Weıingartener Abt ZUW1-

derlauten muß ten Er löste 1541 die Landvogtei Schwaben AUS der Verpfändung un
ebenso 1559 die Markgrafschaft Burgau VO den Augsburger Fürstbischöfen, diese
Samıt dem Schutz der Klöster Erzherzog Ferdinand I1 (1564-1595) ı Innsbruck
terstellen?®. uch Bodensee gelang Habsburg-ÖOsterreich oroßem Autwand,
die CISCILC Machtposition besonders der ehemalıgen Reichsstadt Konstanz (nach

festigen. Eın Streitpunkt besonderer Art WAar das altehrwürdige Inselkloster
Reichenau VOT den Toren der Reichsstadt Konstanz. Obwohl Osterreich die Kasten-
vogteı beansprucht hatte, gelang U dem Konstanzer Bischof Johannes Weeze (ehemals
kaiserlicher (ÖOrator, Erzbischof VO  - Lund Roskilde Administrator Waldsassen etc

1548 ]) MIit Hılfe Kaıser Karls das Kloster Reichenau sıch reißen Eın
solcher Schachzug mu{fßte der österreichischen Territorialpolitik VOT un! ach dem
Schmalkaldischen rıeg C111 Dorn Auge se1n?/ uch ach 548 1ef5 I1a  —; nıchts
versucht den Bischoft VO Konstanz als Herrn des Klosters Reichenau C1M umfassen-
des Schutz un: Schirmverhältnis ZWINSCH Bischoft Chrıstoph Metzler
gelang CS aber, alle Versuche der Vereinnahmung der Bischotsstadt selbst und der
ungelösten Reichenauer rage für sıch behaupten“® Iıie Entiremdung zwischen
Osterreich und dem Konstanzer Fürstbischof Metzler WTr C111 Politikum MIt Langzeıt-
folgen iıne ständıge Residenz Konstanz schien dem Bischof als Reichsfürsten nıcht
mehr zumutbar; Osterreichs >Adler« hätte Dıignität und SC1IMN Selbstbewulfitsein SC
schmälert un nıcht zuletzt die reichstürstliche Souveräanıtät ernsthaft bedroht?*?

eıtere Konfliktstrategie
Die Landvogteı WAal dieser direkten b7zw iındirekten politischen Arrondierungs-
versuche Ende des 16 Jahrhunderts C111 polıtischer Torso geblieben auch WE sıch
die Herrschaft mıttleren und süudlichen Oberschwaben territor1ial verdichtete Der
Versuch WAar tehlgeschlagen, die Prälaten als Insassen der Landvogteı VO sıch abhängıg

machen. Ebenso ungeklärt W ar die rage, WIC weIit der ‚Schutz und Schirm: be] den
Klöstern Osterreichs reichen sollte. Di1e Begehrlichkeit Osterreichs blieb auch ı der
Folgezeit sehr orofßß. Selbst die Fürstabtei Kempten betrachtete INa als potentiellen

ZUut Ewald GRUBER, Geschichte des Klosters Ochsenhausen VO  — den Anfängen bıs Z En-
de des Jahrhunderts, phıl Dıiss masch. Tübingen 1956 2372 Sıehe auch KREDEN-DOHNA,
Osterreichische Vorlande (wıe Anm 8),

REDEN-DOHNA, Osterreichische Vorlande (wıe Anm 8), 78
Konstantın MAIER Johannes VO Weeze ( Kaiserlicher Orator nO  A

Erzbischof VO Lund Bischof VO  — Roskilde und Konstanz, Lebensbilder AUS Baden-
Württemberg, Bd. 1 9 hg Gerhard ADDEY U. Joachım FISCHER Stuttgart 1998 b hıer 984

/IMMERMANN, Rekatholisierung (wıe Anm 5% 1 9—
Zur Entwicklung der Beziehungen der Bischöte VO Konstanz Habsburg-ÖOsterreich und

deren Eintluf® autf die Bischofswahlen sıehe RKEINHARDT, Beziehungen (wıe Anm 3% AaSSım.
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Landsassen. Das adelıge Damenstiftt Buchau un die Reichsabtei Ottobeuren sollen die
einzıgen Klöster BCWESCH se1n, über die Osterreich keıine Schirmrechte beanspruchtx

In der Erkenntnis, mMI1t der bisherigen Territorialpolitik dıe Grenzen gelangt
se1n, suchte INanl ach anderen Möglıchkeıiten, die österreichischen Interessen S1-
chern. Auf einer Konfterenz 1ın Altdort berieten sıch 166/ die Vertreter Kaıser 120
polds (1658—-1705) In aller O7M auf die Fürstenwürde ıhres Herrn ıIn Schwaben, die
auf Landvogte: und Landgericht beruhe?. IDER bedeutete nıchts anderes, als dafß INa

den Gerichtszwang über das Territoriıum hınaus ausdehnte. So W ar das Landgericht
ZUu Kleinod österreichischer Rechte geworden mM1t dem alten Ziel, die Landsässıgkeit
der Klöster aut diesem Weg doch och erreichen. Der Sprengel sollte Schwaben 1INS-
gEeEsSaAML umtassen. Selbst wWenn Ianl die Reichsunmuittelbaren (Klöster w1e Adel) aus eiıner
direkten Herrschaftsausübung (>domınıum dırectum«) entlassen habe, unterstünden s1e
weıterhın dem ‚kaiserlichen«, Osterreich verpfändeten Gericht. Mochte die Vermi-
schung VO kaiserlichen un österreichischen Rechtsposıitionen auft eine och geniale
Weıse serfunden:« se1n, die sıch daraus ergebenden Konsequenzen für die
Reichsprälaten nıcht einmal diskutabel®2.

IJer Ernsttall weltlicher Einmischung in ‚Kleinodien« geistlicher Rechte WaTlr für die
Reichsprälaten dıe eıt der Sedisvakanz und der Abtswahlen. Miıt dem Tod des Abtes 1n
den besagten Klöstern War tür die Landvogteı die vünstıge Gelegenheıt gekommen,
die alten Schirmrechte wieder aufleben lassen. Man begründete diese Einflufßnahme
regelmäfßig mit der VO den Klöstern erfolgten Zahlung des jJährlichen Schirmgeldes. In
Weıingarten und Weifßenau bot der Landvogt be] den bevorstehenden Abtswahlen auf
erzherzogliche Anweısung hın dem Konvent Kaf: Hıltfe und Schutz Es tehlte auch
nıcht die deutliche Ermahnung, einen trahıgen Prälaten wählen. Die umstrıttene
Amtsführung des Abtes Johannes Chrıstoph Raıttner VO Weıingarten (1575—1586) bot
der Landvogteı den Anlafs, auf die österreichische Kastenvogteı pochen, die —

gebliche Zerrüttung des Stittes verhindern. Auf Raıttner tolgte der tüchtige Abt ( +2-
OLS Wegelın (1586—1627), dessen lange Amtszeıt Zr Restauratıon der benediktinischen
Ordensdiszıiplın und der endgültigen Konsolidierung des Konventes tführte. Auf die Se-
disvakanz ach seiınem Tod hatte sıch der Konvent dıie erwartenden Attacken
der Altdorter Landvogteı gründlich vorbereıtet. YTSt Vortag der Wahl sollte der
Landvogt intormiert un: ZUr Gratulation SOWIl1e den Einsetzungsfeierlichkeiten e1n-
geladen werden. em Wahlgeschehen selbst blieb der Repräsentant Osterreichs Trau-
en VOT der TüOr, ohne da{fß D7 CS versaumte, eınen verbalen Protest dem Konvent
übergeben”. Skurrile Züge ahm die Abtswahl 1mM Jahre 1738 Der Konvent VE -
heimlichte dem Landvogt in Altdorf den Tod des Abtes Altons Jobst (1730-1738). Wıe
jeden Tag wurde das Essen VO der Küche 1n die Prälatur un: auch die Arzte
singen weıterhın eın un Au  N rst das tejerliche Glockengeläut rachte den Beamten
der Landvogteı buchstäblich Ohren, dafß auf dem Martınsberg Plazidus Renz 8—

VO Konvent ZU Abt gewählt worden war
Ahnliche Vorkommnıisse geschahen auch bei den Abtswahlen 1in Ochsenhausen.

uch 1Jer Protest un Gegenprotest die verbalen Kraftakte zwischen der Land-
vogteı un: dem Konvent. Immerhin gelang eiınem ‚Agenten: VO Altdorf 31 Maı
671 dem Vorwand, einen kranken Vetter besuchen wollen, ber die Kloster-

HOFACKER, Landvogtel Schwaben (wıe Anm. 7);
31
372

DERS., Schwäbische Reichslandvogteien (wıe Anm 7
Ebd., 6/—-/0

33 REINHARDT, Restauratıon (wıe Anm. 10), 161—1
REDEN-DOHNA, Reichsstandschatt (wıe Anm 8); 13
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pforte iın das Konventsgebäude gelangen. ach seiner Enttarnung mu{fte der UNSC-
betene (3ast unverzüglıch repassıeren«. Ausdrücklich verwıes INanl auf die Klöster
Weıingarten und Weıfßsenau; die eın solches Präjudiz zulıefßen, während der Kommuıissar
auf das Konstanzer Konkordat miıt Osterreich VO 1629 rekurrierte”?. Eın solches FEın-
greifen 1ın geistlich-weltliche Korporationen widerstrebte Abten un Konventen mıt der
nach dem Konzıil VO Irıient (1547-1563) gefestigten Überzeugung, da{fß O 1m geistlı-
chen Wahlrecht keine weltliche Einmischung geben dürte Das anstandslos (JIster-
reich bezahlte Schutz- un Schirmgeld War 1m 18 Jahrhundert eıner stumpfen W affe
geworden. Das exklusıv verstandene kirchliche Recht W ar eın Miıttel der Selbstbehaup-
tung gegenüber den ‚muittelalterlichen« Rechtsansprüchen, mochten S1e och überzeu-
gend vorgetragen worden se1n. In Ochsenhausen pochte ohl 17R Z etzten Mal eın
Kommissar der Landvogteı vergeblich die Klosterpforte, Z Abtswahl zugelas-
s  - werden*®.

Wıirtschaft und Politik der Reichsprälaten
Mıt der Restauratıiıon der Ordensdisziplın ach dem Konzıil VO Irıent gelang den
Reichsprälaten ZUu Teıl, ıhre wiırtschafttliche Kraft konsolidieren un! mi1t der
Durchsetzung des Armutsgelübdes für die einzelnen Chorherren bzw Konventualen
TCU konzentrieren. ID7E Klosterdiszıplın und die Wirtschaftspolitik der Klöster be-
dingten sıch vgegenseılt1g un ermöglıchten VO bıs ZU 18 Jahrhundert die orofßar-
tigen Leistungen barocker Klosterkultur ın Oberschwaben.

Entsprechend iıhrer finanzıiellen Möglichkeiten begannen die Klöster, ıhren Besıtz
arrondieren un: kauften auch gesamte Herrschaftskomplexe auf. Di1e hbte Alphons
Stadelmayer (1673—1683) und W illibald Kobold VO Weingarten (1683-1697) singen
daran, die Landvogtei Altdort auszukauten. Die Verhältnisse hatten sıch umgekehrt:
Jetzt kontrollierte nıcht mehr die Landvogtel das Kloster, sondern das Kloster dıe
Landvogteı. Der Erbauer der Weıingartener Klosterkirche, Abt Sebastıian HyllerT

bot Osterreich 1m Spanıischen Erbfolgekrieg (1701—-1714) die stolze Summe VO  b

186.000 tür die Überlassung der niederen und hohen Gerichtsbarkeit 1n der
Landvogtel. Ware dieses Geschäft 1n dıe Tat umgesetzt worden, hätte der Reichsprälat
VO  — Weıingarten gegenüber seınen geistlichen un! weltlichen Konkurrenten 1ın ber-
schwaben eıne überragende Posıtion gleichsam 1ın österreichischer Tradıition eines Fur-
sten 1n Schwaben CITUNSCH. Die Landvogteı Altdort War endgültıig 1ın die Detensive gC-
raten?”. Bıs N: Miıtte des 18 Jahrhunderts hatten dıe me1listen Reichsabteien Jjene Rechte
zurückgekauftt, dıe se1ıt dem 15 Jahrhundert (z.B hohe Gerichtsbarkeıit und treie
Abtswahl) gestritten wurde In Anbetracht der leeren Kassen hatte Osterreich 1ın ber-
schwaben viele Federn lassen mussen. Der Osterreichische Erbfolgekrieg (1744-1 7/45)
un der Siebenjährige Krieg: (4756-+1 763) hatten ımmer Zugeständnissen me
tührt Endgültig wurde den Abten un Prälaten die freie Abtswahl zugestanden un die
Klöster sıcherten sıch die hohe Gerichtsbarkeit ber ıhre Untertanen innerhalb der

35 481 Bu Protest des Klosters den Kommuissar des Landvogts, 31 Maı 1671
ach dem Junı 16/1 erfolgte eın Gesuch den Kaıser 1n derselben Angelegenheıt.

HStAS 481, Reg. 1680, Abtswahl DA
HOFACKER, Landvogteı Schwaben (wıe Anm / Weıngarten. Von den Antängen bıs ZuUuUr

Gegenwart, he Norbert KRUSE, Hans Ulrich RUDOLF, 1etmar SCHILLIG Edgar WALTER,
Bıberach 199Z; 195—198
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Landvogtel. Im Gegenzug erfolgte die Reorganısatıon der admıiıniıstratıven Verwaltung
VO Schwäbisch-Osterreich. Dıie wirtschaftliche Macht der Klöster hatte zumindest
teilweise über dıe alten Ansprüche der Landvogteı gesiegt. In den Auseinandersetzun-
SCH miıt der Landvogteı Altdorf hatte das Kloster Weıingarten daraus den ogrößten wIrt-
schaftlich-politischen Nutzen zıehen können??®.

Das reichsprälatische Selbstbewufßtsein
Der Roter Chorherr und spatere Abt Willebold eld (1782-1789) sah die elıt gekom-
INCI), dıe Rechte der schwäbischen Reichsprälaten dem gelehrten Publikum dıe
Offentlichkeit bringen. Der Jurıst 1m weıilßen Ordenshabit publizierte DG und 785
dıe beıden Bände des reichsprälatischen Staatsrechtes. eld übernahm die jahrhunderte-alte Argumentatıon der Prälaten, da{ß iıhre Rechte sıcher dem Schutz der Reichsge-ruhten und deshalb den ugen der gelehrten Welt ausgeSseLZL werden dürften. In
seiınem Werk hatte Cr zweıtellos die Rechtsgeschichte jedes einzelnen Klosters berück-
siıchtigt, 1aber 1n der rechtsgeschichtlichen Tradıition se1iner eıt (Johann Jakob Moser
11701-17851; Joseph VO  — Sartorı 018 eıne systematische Darstellung geboten,die wıederum nıcht der politischen Realität entsprach””. Nıcht ohne Grund vab CS

die Absichten Helds erhebliche Wıderstände innerhalb des schwäbischen Reichs-
prälatenkollegiums. Die Publikation des ersten Bandes (1782) wurde vAr Politikum. S1e
tiel 1ın die Zeıt, als sıch die Benediktinerabtei Isny 1781 VO der Kastenvogteı1 des Hauses
Waldburg eiınen hohen Preıs entledigen konnte. Dem Kastenvogt erließ INa  —

Schulden un weıtere (Csuüter 1MmM Wert VO über In der kritischen eıt
aufgeklärter Klosterteindlichkeit schien sıch für Isny trotzdem der Titel e1nes Reichs-
prälaten un:! der damıt verbundenen Rechte rechnen. So zeıgte I11all sıch dort ber
die öffentliche Preisgabe reichsprälatischer Rechte durch eld höchst verargert, weıl
eıne solche Offenlegung dem Reichsprälatenkollegium und den Isnyer Ambitionen
schadete. Man locke damıiıt 1L1UTr die Begierden des ‚lauschenden Publikums:. uch AaUus
anderen Klöstern kamen ÜAhnliche Reaktionen. Das konnte L1UTr heißen, dafß die Klöster
eıne otffene Diskussion scheuten, die Fragilıtät mancher Rechte nıcht beweisen
mussen un: nıcht die Habgıer der Landvogtei erwecken. Im übrigen schien

noch UNANSCMESSCHNCYK, VO einem Staatsrecht 1n der Diktion des aufgeklärten bso-
Iutismus sprechen, da 1in etzter Konsequenz für Gebilde W1e€e die schwäbischen
Reichsprälaturen ohl eın Platz mehr vorgesehen war?®.

Schon Abt Gerwig Blarer hatte sıch das schwäbische Reichsprälatenkollegiumals ‚polıtische Interessengemeinschaft: schwäbischer Klöster Jenseılts un diesseits der
Iller tormiert und W alr dem Beispiel der Reichsgrafen gefolgt. Dıiese kollegiale Vere1-
nıgung diente der Rechts- un! Herrschaftssicherung auch gegenüber den Ansprüchender Landvogteli. ach dem Westtälischen Frieden (1648) konnten sıch die schwäbischen
Reichsprälaten auf dem immerwährenden Reichstag MmMIt einer Kurıatstımme behauptenun: besetzten die Prälatenbank 1im Schwäbischen Kreıs. Das Reichsprälatenkollegium

Ebd
Wıllebold HELD, Reichsprälatisches Staatsrecht, Bde., Kempten 1782/1785
Fürstliches Archıv Quadt 1n Isny, Klosterarchiv, Korrespondenz 1n Bu 896 Sıehe uch Ru-

dolf REINHARDT, FEın Überblick über dıe Geschichte der Abtei Isny, 1n: Reichsabtej St Georg 1ın
Isny Beıträge ZUr Geschichte und Kunst des 900jährigen Benediktinerklosters, hg.Rudaolt REINHARDT, Weißenhorn 1996, 1338
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W alr 610 der katholischen Lıga beigetreten. Trotz dieses Anschlusses gelang CS den
geistliıchen Herren nıicht, sıch VO der österreichischen Präsenz 1n Oberschwaben
emanzıpleren. 50 blieb die Ligapolıtik der Reichsprälaten eın nıcht gerade ertfolgreiches
Intermezzo*!. Im 18 Jahrhundert gelang 6S schliefßlich einer Reihe VO  — Klöstern, sıch
VO der Kastenvogteı lösen un dem Reichsprälatenkollegium beizutreten: Ma
Zwiefalten, Ya Gengenbach, 1766 erheblicher Wiıderstände iınnerhalb des Kolle-
Z1UMS Neresheim, 774 die Klarissen ın Söflingen und L Isny. Die Augustinerchor-
herren ın Beuron ersuchten och 786 vergeblich ıhre Autftfnahme*? Eın esonderes
Miıttel, die Verbindung des Kaısers den Reichsprälaten demonstrieren, WAar die bıs
Zur Siäkularısation 1mM 18 Jahrhundert oft yeübte Vergabe VO sogenannten Panısbrieten
(Brotbriefen)®. Darın wurden dıe Klöster verpflichtet, pensionierte kaiserliche Beamte
als Laienpfründner besolden. uch ach dem Reichsdeputationshauptschlufß 1803
blieb dieser Rechtsanspruch auf eıne ordentliche Pensıion der Wıener Beamten bestehen.

Kaiserlich und zugleıch Öösterreichisch
Der zähe Kampf ‚Schutz un:! Schirm« SOWI1e die Kastenvogte1 bestimmte polı-tisch das Verhältnis der schwäbischen Reichsprälaten Habsburg-Osterreich. Wenn
auch die kleinen geistlichen un: weltlichen Reichsstände ach außen NUr wen1g bewir-
ken konnten, blieben S1e 1n Oberschwaben bedeutende Faktoren gegenüber der Land-
vogteı und für das Heıilige Römische Reich überhaupt. Der Schwäbische Kreıs W ar die
Bühne dieser reichsprälatischen Polıitik. Weıt ber diese polıtische Dımension hınaus
tührt die Vorstellung der ‚Pıetas« vegenüber dem habsburgischen Herrscherhaus, Jjene
Formen der Anhänglichkeit, die die habsburgischen Lande zusammenhielten#*. Diese
Bındung kulminierte 1n der üppıgen Vielfalt kontessionell-katholischer Frömmigkeıt,aber auch in der Verehrung des Hauses Habsburg 1n der glanzvollen Geschichte und
Gegenwart. Die Festsäle der Klöster (Z:DB iın Salem) mıt der Präsenz der habsburgischenHerrscher symbolisıeren den Irıumph des Heıiligen Römischen Reiches 1in den repra-
sentatıven Formen barocker Reichsikonographie. Di1e Augustinerpropstel Wettenhau-
S  - INa dafür ein Beispiel schlechthin se1n. TIrotz vieler Konflikte mıiıt der Markgraft-schaft Burgau feierten die Chorherren überschwenglich die -praesentia Austriae«< mı1t
einem ikonographischen Programm 1in ıhrem Festsaal: Austrıa regıt subditos In
Liebe regiert Osterreich seiıne Untertanen|°-. Vermutlich sollte nıcht dem Öösterreıichi-
schen Nachbarn ın Burgau diese schmeichelhafte Reterenz zukommen, sondern dem
Kaıser in Wıen. Das habsburgische Kaıisertum und Österreich zumindest j1er
eıner Einheit verschmolzen. Das Austria-Kaisertum repräsentierte jene unıversale Herr-
schaft, die den schwäbischen Reichsprälaten das UÜberleben sıcherte auch 1mM Kampfdie handtesten Interessen der Landvogtel.

41 KEINHARDT, Restauratıon (wıe Anm 10), 189f.
REDEN-DOHNA, Reichsstandschaft (wıe Anm

43 Werner GROSS, Dıie Panısbriete des deutschen alsers für das Kloster Ochsenhausen, 1n
ZWI.G 16, 1957 1653872

Anna CORETH, Pıetas Austrıaca. ÖOsterreichische Frömmuigkeıt 1M Barock, üunchen 1982
Josef Nolte, PRAESENTIA Zur hıstorisch-politischen Deutung des Kaısersaals

VO Wettenhausen und seıiner Deckenfresken, 1: Vorderösterreic 1in der frühen Neuzeıt (wıe
Anm 7 5315-337, hıer 323
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Di1e Juristen und Beamten moOogen diesen Interessenkampf 7zwıschen den Reichsprä-
laten un der Landvogteı ber Jahrhunderte mıt Hılte VO Landkarten, Grenzsteinen,
Gerichtsprotokollen oder langwieriger Prozesse geführt haben, doch die Anhänglıch-
keıt das Haus Habsburg W ar aum beeinträchtigen. Zu einem Triumphzug durch
Schwaben gestaltete sıch 1im Frühjahr LO die Hochzeıitsreise der Tochter VO Kaıserıin
Marıa Theres1ia (1717-1780; Kaıserıin se1t Marıa Anto1junette (1755—-1793). Der
‚C1icero Suev1ae«<, Sebastıan Saıler (1714-1777), dezidierte der kaiserlichen Braut das
schwäbische Singspiel Beste Gesinnungen schwäbischer Herzen®®. Marchtals Gen1us
sollte sıch mıt dem Jauchzen un! Schreijen der Untertanen ZU Triumph Habsburgs
verbinden. In schwäbisch-europäischen Dimensionen wurde Habsburgs Tochter

Maı 1 Z/70 1ın Marchtal gefeıert, WeNn der hor intonıiert:

lieabe Schwoaba! C jauchzat und schreyat,
und dui sch6ö Frayu doa reacht benadeyat.
So vzel ın Aıschterreich Schtiefel un Händscha;
el 7z’Wıen dunda seand leabige Menscha;
vzel ım Schwoabaland ackeret Baura;
mel sealle seand Schelma un Laura;
vzel dar Hımmel dear Frayu doa zuaschick

SeagQa, Vergnüeaga und Wohlsaı und Glück.

lieabe Schwoaba! E jJauchzat UuN schreiat,
UN du1 schöa Frayu doa reacht benadeyat.
So mel In Böhma seand Gläser un Flascha;

mel d’Soldata haud Bıxa und Dascha;
mel ım Allgoy seand aul auferzoga;
mel dı schwäbische Baurd haud g’loga;
el du1 Frayu doaqa verleaba soll Joahr!

oll 15 dar Duifel, WECeTLTL dees ıtt ıscht zy0ahr.

lieaba Schwoaba! E jauchzat un schreyat,
und du1 schöaq Frayu doa reacht benadeyat.
SO el ın Ungara Adt un Husara;

mel z’Augschburg verkauffa duat Waara;
mel 7 ’Wıean dunda freassa duat Schneacka;
mel ımM Schwaazwald seand Brügel und Schteacka;
mel ın Wüattaberg Fässer UN Waı,
mel dur Frayu doa ım Seaga .oll S$AL.

lieaba Schwoaba! C jJauchzat und schreyat,
UN du:r schöaq Frayu doa reacht benadeyat.
Mıer Leabalang zweand ıtt VCYRQEASSA,

lang INAY bönnat noh sauffa und freassa;
Sebastian SAILER, Beste Gesinnungen schwäbischer Herzen. Da hro Königliıche Hoheit. die

Durchlauchtigste Fürstinn und Frau, Frau Marıa, Antonıua, Erzherzoginn Oesterreıich, V1 -

mählte Dauphine VO Frankreıch, Eetc IC ın dem Reichsstitt Marchtall 1ın Schwaben den 1ten May
1770 dıe Nachtruhe nehmen onädıgst beliebten. In einer eintältigen antate abgesungen, 1n
Sebastıan Sailers Schritten 1im schwäbischen Dıalekte, Gesammelt und mıiıt eıner Vorrede versehen
VO Ö1xt BACHMANN, TICUu hg Hans Albrecht ((EHLER, Weißenhorn 2000, 14715
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lang NAT leabat bey Rofßs und bey Rıinder,
bey PUSAYE Weiber, bey PCUIAVYE Kinder.
7ua dı Franzosa 015 glückle Su1 nel,
0! Herrgatt schtets bey soll Saı

Bereıts dre1 Jahre hatte Sebastian Sailer Junı 767 1n seiner Predigt Lobrede
auf den heiligen Bischof Udalrich, der hochloeblichen schwaebischen Landesgenossen-
schaft ın Wıen Schutzpatron“® das glückselige Paradies Schwaben auf seiıne ıhm eigene
Art gefeıert. Er entwickelte eın ganzheitliches Landschafttsbild, das nıcht allein der poli-
tischen Dıimension verhaftet 1St. Schwaben 1St glückselig, Well CS seinen ‚Reichs-

auch die kaiserlich-königlich österreichischen Vorlande seinen Mitbürgern
zaählt. Es 1St fruchtbar, weıl C® 1in den FEbenen bıs den steilsten Bergen eın ruchtbares
Land ISt, 1n dem auch Württemberg als Paradıes Schwabens die besten Weıne Es
1St heilig, WwW1e€e die Geschichte der Bıstümer Augsburg und Konstanz SOWIE der Klöster
zeıgt. Es 1st V EISE un gelehrt mi1t seinen hohen Schulen, der Pflege der Wissenschaften
und der freien Künste*?.

Das Bı  a VO der ‚Glückseligkeit Schwabens:«, Ww1e€e Sebastıan Sailer 6S 1in seiıner
Predigt 1n Worte getaßt hatte, blieb bıs Z Siäkularısatıon (1803) auf Gedeih un: Ver-
derben mMi1t Habsburg-OÖsterreich verbunden als Konkurrenten und zugleich als (CGaran-
ten der Rechte der schwäbischen Reichsprälaten.

Schlufß

I empora, Austrıa?”” hatte der Chronist des Klosters Weıifßenau ZUT!T Kirchenpolitik
des Kaısers Joseph I1 (1765—-1790) 1n das Prälatenbuch geschrıieben. In der VO Kaıser
aufgeklärten kirchlichen Reformpolitik kam 6S auch ın Schwaben vielen, hıs heute
aum beachteten Kontlikten 1m kırchlichen Bereich. och längst hatte der del begehrlı-
che Blicke auf den Besıitz der Reichsprälaturen gerichtet. Dıi1e Krıege 1mM etzten Jahrzehnt
des E Jahrhunderts mi1t dem revolutionären Frankreich un mi1t Napoleon veränderten
auch die Landkarte Oberschwabens grundlegend. Die schwäbischen Reichsprälaten
wurden als Spekulationsobjekte un: Krıegsmasse ‚verschachert-«. Der Dıirektor des
schwäbischen Reichsprälatenkollegiums, Abt Romuald Weltin VOo Ochsenhausen
(1767-1803), schrieb Februar 798 beschwörend den Konstanzer Bischoft. Die
Exıistenz der kleinen geistlichen Reichsstände se1 1mM Westtälischen Frieden (1648), den
Reichsgesetzen un dem alten Herkommen gesichert. Warnend fügte der ertahrene Abt
hinzu, da{fß eın Stein A4aUusSs dem testen reichsgesetzlichen Gewoölbe gxelöst werden dürfe,
WE INnan die Verbindung der Glieder untereinander erhalten wollte>!. Mıiıt dem Reichs-
deputationshauptschlufß ın Regensburg (25 Februar brach das Gebäude der
Reichskirche IL1LIE)

Das Ende rachte den radıkalen Bruch Das Studiıum, die Pflege der Wissenschaften
un der Kunste ın den Klöstern gehörten eıner unverstanden Vergangenheıit uch

Ebd., 251
Abgedruckt In: Sebastian SAILER, Geıistliche Reden, bey mancherley Gelegenheıiten und ueber

zerschiedene Materıen gesprochen, Bde., Augsburg,Bd E 1571476
Ebd.,, 3611
REDEN-DOHNA, Osterreichische Vorlande (wıe Anm 8), 91

51 tA 2162 Bu Abt Romuald Weltin Car|] Theodor VO Dalberg, JA D TE
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be1 vielen Ordensleuten zerbrach 1n kurzer e1It der Wılle ZUT monastıschen bzw anoO-
nıschen Lebensform, als ware das Klosterleben L1UT Schall un:! Rauch SCWESCH.

Mıt der Landschaft Oberschwaben erhielt das Königreich Württemberg eın reiches
Erbe Die kommende Landesausstellung Au Siäkularısation ın der ehemalıgen Reichs-
abte1 Schussenried (2003) INAS NEeU bewufßt machen, W asSs politischen und kulturellen
Tradıtionen ZUuU größeren Teıl untergegangen, F Teıl aber als Geschichte und Tradıi-
t10N eıner Landschaft über die Zeıten hinweg tradıtionsstittend lebendig geblieben 1St.


